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Risikomanagement

Die Arbeit eines Planers ist naturge-
mäss mit Risiken verbunden. Ziel des

Risikomanagements ist es, einen
Überblick über die möglichen Ge-
fahren der eigenen Tätigkeit zu er-
halten, diese einzuschränken und
sich gegenüber den Folgen der ver-
bleibenden Risiken so weit als mög-
lieh abzusichern.

Risiken begrenzen
Zu den grundlegenden Mass-

nahmen, um die beruflichen Risiken

zu begrenzen, gehört zunächst die
Wahl der Rechtsform des eigenen
Unternehmens: Durch die Grün-
dung einer Gesellschaft mit eigener
Rechtspersönlichkeit - wie die Akti-
engesei Ischaft oder die Gesellschaft

mit beschränkter Haftung (GmbH) -
kann eine persönliche Haftung des

Planers ausgeschlossen werden; die

Haftung beschränkt sich auf das Ge-

scllschaftsvermögen. Für besonders
risikoreiche oder grosse Bauprojekte,
gerade auch im Ausland, die für das

Planerunternehmen ein Klumpenri-
silco darstellen, ist unter Umständen
die Gründung einer eigenen, aufdie-

ses Vorhaben beschränkten Gesell-
schaft ratsam, um das Hauptgeschäft
in einem Schadenfall nicht in Mit-
leidenschaft zu ziehen oder gar seine

Existenz zu gefährden.
Zum Risikomanagement gehört

es auch, die Verträge (insbesondere

mit den Auftraggebern) einer ge-
nauen Kontrolle zu unterziehen und
namentlich den Haftungsumfang
sowie die Haftungs-, Garantie- und

Verjährungsfristen auf ihre Überein-

Stimmung mit dem Gesetz oder den
SIA-Normen zu überprüfen. Im Fall

einer Arbeitsgemeinschaft ist nach

Möglichkeit eine solidarische Haf-

tung der Gesellschafter auszuschlies-

sen. Um einer weiteren Gefahr zu
entgehen, für Verfehlungen anderer

an einem Bauvorhaben Beteiligter zu
hatten, sind zudem die verschiedenen

Verträge, die der Planer rund um ein

Projekt abschliesst, untereinander zu
koordinieren. Dies trifft ganz beson-
ders aufdie Subplanerverträge zu, die

mit dem Hauptvertrag zur Bauherr-
schaft abzustimmen sind.

Anweisungen zur Planung und Aus-

Führung von Werken, die nicht den

anerkannten Regeln der Baukunde

entsprechen und insbesondere SIA-
Normen verletzen, sind abzulehnen.
Werden sie dennoch geplant und aus-

geführt, sollten Haftungsausschluss-
und Schadloshaltungsklauseln ver-
einbart werden, die allerdings nur
gegenüber dem Vertragspartner (in
der Regel dem Bauherrn) Wirkung
entfalten, nicht jedoch gegenüber all-

fällig geschädigten Dritten. Zudem

empfiehlt es sich, keine Aufträge an-
zunehmen, denen man fachlich oder

personell nicht gewachsen ist, eine
interne Qualitätskontrolle einzufüh-

ren und bei besonderen Herausfor-

derungen Vorsichtsmassnahmen zu
ergreifen (z.B. durch den Beizug von
Spezialisten).

Umsichtig versichern
Mit dem Abschluss einer Haft-

Pflichtversicherung überwälzt der
Planer die noch bestehenden Risiken
auf eine Versicherung. Allerdings
greift dieser Schutz nur beschränkt.

Zum einen ist nicht jeder Schaden

versicherbar, sodass den Massnah-

men zur Einschränkung des Risikos
besondere Bedeutung zukommt.
Zum anderen werden viele der stan-
dardmässig angebotenen Policen den

besonderen Anforderungen eines Be-

triebes oder eines Projektes nicht ge-
recht. Es gilt deshalb, den Versiehe-

rungsvertrag zunächst an den versi-
cherten Betrieb anzupassen und
zusätzlich die Police den besonderen

Herausforderungen der Projekte ent-
sprechend auszugestalten.

In Bezug auf den Betrieb selbst

ist es von entscheidender Bedeutung,
dass sämtliche Tätigkeiten, die das

Unternehmen anbietet, in der Police

ausdrücklich genannt und von ihr
damit auch umfasst werden. Dies ist
insbesondere da wichtig, wo Leistun-

gen erbracht werden, die nicht zum
Standard-Repertoire eines Planers

gehören, sondern etwa dem Tätig-
keitsgebiet von Treuhändern, Juris-
ten, Landschaftsplanern etc. zuzu-
ordnen sind. Sodann ist der Kreis der

Versicherten genau abzuklären:
Selbstständige Unternehmer, die

vom Planer zur Erfüllung eines Auf-

trags beigezogen werden, gelten nicht
als mitversichert. Bei ihnen ist auf
den Abschluss einer eigenen Haft-
Pflichtversicherung zu achten. Be-
sonders zu prüfen ist auch der Fall, da

Subplaner Leistungen erbringen, die

von ihren üblichen Aufgaben abwei-

chen. Für Arbeitsgemeinschaften
müssen zwingend separate, projekt-
bezogene Versicherungen abgeschlos-

sen werden, und die Tätigkeit als

Generalplaner oder Totalunterneh-
mer bedarfeiner besonderen Prüfung
sowie allenfalls (namentlich wenn sie

Aufgaben aus fremden Fachgebieten
miteinschliesst) einer Deckungser-
Weiterung.

Besondere Fälle

Jedes Projekt bringt zusätzlich
seine eigenen Herausforderungen mit
sich. Nicht versichert sind etwa ver-
traglich vereinbarte Ansprüche, die
über die vom Gesetz oder den SIA-
Normen vorgesehene Haftung hin-
aus gehen, ebenso in der Regel Kon-
ventionalstrafen. Aus diesem Grund
empfiehlt es sich, wie oben bereits

ausgeführt, die Planerverträge vor
ihrer Unterzeichnung genau durch-
zusehen und gegebenenfalls anzupas-
sen. Die im Rahmen der SIA-Nor-
men vorgesehene Haftung ist in der

Regel abgedeckt, doch soll es noch
immer Versicherungen geben, bei
denen das nicht der Fall ist.

Beinhaltet ein Projekt besondere

Risiken, empfiehlt es sich zudem zu

prüfen, ob Zusatzdeckungen abge-
schlössen werden können: Etwa eine

erweiterte Umweltdeckung, die für die

Kosten von Massnahmen zur Behe-

bung von Umweltschäden aufkommt,
eine Deckungserweiterung für die Ri-
siken einer Asbestsanierung oder für
Tätigkeiten im Ausland.

Angesichts der Komplexität der

Versicherungsfragen ist es ratsam, sich

der Materie eingehend zu widmen
oder sich durch einen kompetenten
Versicherungsexperten begleiten zu
lassen. Es empfiehlt sich zudem, der

Versicherungsgesellschaft jeden Ver-

trag vor seiner Unterzeichnung zu
senden, damit sie die Versicherungs-
deckung für die eingegangenen Risi-
ken und Tätigkeiten überprüft und
diese schriftlich bestätigt. —


	Recht

